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vielen Dank für Ihre Fragen zur Gleichberechtigung. 
 
Gleiche Rechte und Pflichten werden wir nur dann erreichen, wenn auch Männer als Akteure 
für Gleichberechtigung stärker in den Blick genommen werden. Immer mehr Männer 
erkennen, dass traditionelle Männerrollen auch negative Seiten für sie haben und wollen zum 
Beispiel nicht mehr nur Alleinverdiener oder Haupternährer der Familie sein, sondern 
wünschen sich auch eine aktivere Vaterschaft. Dabei finden sie aber - genau wie Frauen - 
Rahmenbedingungen vor, die traditionelles Rollenverhalten fördern. Grüne Politik ist 
feministisch und emanzipatorisch, sie löst Geschlechterrollen auf und erlaubt allen Menschen 
mehr individuelle Gestaltungsfreiheit. Damit kommt Bewegung in die geschlechterpolitische 
Debatte. 
 
Dazu ist es nötig, Männer, Jungen und Väter darin zu unterstützen, sich in 
gleichstellungspolitischen Anliegen besser zu vernetzen. Sie sind Partner bei der Umsetzung 
von Gleichstellung. Ihre Anliegen und Bedürfnisse sollen in der geschlechterpolitischen 
Debatte ihren eigenen Raum finden. Wir wollen Männer unterstützen, neue Wege zu gehen 
und auch vermehrt Berufe, die klassisch mehrheitlich von Frauen ausgeübt werden, wie z. B. 
im pädagogischen Bereich und der sogenannten Care-Arbeit, zu ergreifen. Die Vereinbarkeit 
von Lebens- und Arbeitswelt ist auch ein Thema für Männer. Die "Partnermonate" beim 
Elterngeld waren und sind ein erster Erfolg. Eine Weiterentwicklung der Elternzeit soll es 
auch für Männer selbstverständlicher machen, familiäre Aufgaben zu übernehmen. Eine 
geschlechtersensible Pädagogik stellt die Frage, inwieweit alle Kinder individuell am besten 
gefördert werden können. Deswegen unterstützen wir geschlechtersensible Bildungsarbeit und 
Berufsberatungsangebote. 
 
Die Politik muss ebenso wie die Wissenschaft die Veränderungen der Rollenbilder auch von 
Männern stärker berücksichtigen. Wir wollen eine regelmäßige Berichterstattung und 
Begleitforschung für Genderfragen umsetzen. Wir brauchen einen Aufbruch für die 
Männergesundheit, eine stärkere Konzentration auf die Prävention und 
Vorsorgeuntersuchungen von Männerkrankheiten, in den Krankenkassen und in der 
betrieblichen Gesundheitsförderung. Zum Thema Männer als Opfer von Gewalt liegen bisher 
kaum Daten vor. Hier wollen wir mehr Forschung ebenso wie eine gesellschaftliche Debatte. 
   
Gleichstellung heißt nicht, für alle Geschlechter genau dieselben Angebote vorzuhalten. 
Spezielle Maßnahmen für ein Geschlecht, z. B. für Frauen, bedeuten nicht per se eine 
Benachteiligung von Männern. Sie können notwendig und geboten sein, um 
Benachteiligungen abzubauen. So heißt es in Artikel 3 Abs. 2 GG (.) Der Staat (.) wirkt auf 
die Beseitigung bestehender Nachteile hin. 
   
Mit freundlichen Grüßen 
Sylvia Kotting-Uhl 
 
 


